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Was ist Compliance


Sie würden wohl kaum diese Lektüre in der Hand halten oder es auf Ihrem Bildschirm anschauen, wenn sie nicht zumindest schon mal von dem Begriff Compliance gehört hätten. Viel wahrscheinlicher ist es, dass Sie sich beruflich schon mit dem Thema auseinandergesetzt haben oder Ihnen nun diese ehrenvolle Aufgabe zugeteilt wurde.


Daher will ich gar nicht zu sehr in die Vergangenheit und die Historie blicken, woher Compliance kommt und noch weniger die rechtlichen Grundlagen erörtern. Hierzu gibt es schon genügend Literatur oder Vorträge, die sich mit medizinischen Therapien oder dem Aktiengesetz beschäftigen.


Sowieso soll dieses Buch eher eine Hilfestellung und Anleitung für den Aufbau eines pragmatischen Compliance Management Systems (CMS) sein, wie es aus meiner persönlichen Sicht und meiner Erfahrung sinnvoll ist. Quasi Handwerkszeug für jedermann. Der Standard-Werkzeugkasten für die haushaltsüblichen Reparaturen. Spezialwerkzeug kann man sich immer noch zulegen, aber für den Anfang reichen meist schon Schraubendreher, Hammer und Zange. So wie ein CMS in Deutschland universell mit dem Prüfungsstandard 980 des IDW geprüft wird, sollte es meiner Meinung nach auch ein universelles CMS geben, welches branchen- und größenunabhängig funktioniert. Auf dieser Grundlage kann man dann adaptieren, anpassen und nach und nach verfeinern. Und auch, wenn sie schon mehrere Jahre Erfahrung in einer Compliance Abteilung haben, bietet dieses Buch vielleicht noch mal neue Sichtweisen oder auch nur den immer wieder notwendigen Schritt zurück, raus aus den Details, um noch mal das große Ganze zu überblicken.


Was Compliance für mich bedeutet


Compliance-Regeln sind im Grunde Spielregeln und ein Compliance Management System ist dafür da, die Spielregeln einzuhalten.


Nehmen wir als Referenz den Kartenspiel-Klassiker UNO. Ein weltweit bekanntes Spiel, bei dem jeder schnell einsteigen und mitspielen kann. Die Regeln sind schnell verstanden und kaum gelesen oder erklärt, sind die ersten Partien gespielt. Im Spiel selbst stößt man aber immer wieder auf Situationen, wo die Spielregeln nicht ganz klar sind: Darf man Joker auf Joker legen? Kann man das eigene Aussetzen einer Runde durch eine ebenfalls gespielte „Aussetzen Karte“ unterbrechen oder weiterleiten? Hier entstehen häufig Diskussionen aus den unterschiedlichen Erfahrungen oder Interpretationen der Spielregeln, bis man sich dann auf eine Regel einigt und weiterspielen kann – oder im schlimmsten Fall jemand seine Karten auf den Tisch wirft und aus dem Spiel aussteigt. Und selbst gelebte und vermeintlich richtige Regeln, können sich als falsch herausstellen – oder wussten Sie, dass man die „Zieh 4 Farbenwahlkarte“ nur ausspielen darf, „wenn der Spieler der sie hat, keine Karte in der Hand hält, die der Farbe auf dem Ablagestapel entspricht.“ (UNO Spielregeln, 2022) Zumindest in meiner UNO-Bubble war diese Grundregel bislang nicht bekannt, obwohl sie ganz klar in den Spielregeln beschrieben steht. Aber wer liest schon die UNO-Spielregeln?!? So spielen weltweit Menschen diesen Klassiker von 1971, aber fast immer mit leicht angepassten Regeln, auf die man sich entweder im Vorfeld oder während des Spiels einigt.


Was hat UNO jetzt noch mal mit Compliance zu tun?


Stellen Sie sich vor, die UNO-Spielregeln sind Gesetze, Verordnungen, aufsichtsbehördliche Anforderungen oder sonstige externe Vorgaben oder Standards, die von Ihrem Unternehmen eingehalten werden müssen. Und ein Verstoß gegen diese Spielregeln bedeutet im Zweifel eine Diskussion mit einer zuständigen Behörde, mit der man sich dann auf den weiteren Spielverlauf einigen muss. Spätestens, wenn man vor dem Ablegen der letzten Karte vergessen hat „UNO“ zu rufen und man anstelle einer Strafkarte ein sattes Bußgeld erhält oder im schlimmsten Fall ein strafrechtliches Verfahren eingeleitet wird, macht sich auch der risikofreudige Geschäftsführer Gedanken darüber, wie man möglichst alle Spielregeln einhalten kann – oder zumindest andere Auslegungen der Spielregeln nicht zu einem Spielabbruch oder gar dem Ausschluss aus dem Spiel führen.


Ein Compliance Management System soll dafür sorgen, dass allen Mitspielern die Regeln bekannt sind und dass diese auch von allen gleich verstanden werden. Es müssen mögliche Spielsituationen vorausgedacht und ein Umgang mit diesen Situationen erarbeitet werden. Die Einhaltung der Spielregeln sollten von einem Spielleiter überwacht werden und dieser sollte auch als Ansprechpartner für auftretende Fragen der Mitspieler bekannt sein. Es ist demnach hilfreich, wenn der Spielleiter selbst einige Erfahrung im UNO spielen hat und die Regeln den Mitspielern einfach und verständlich erklären kann. Schlussendlich muss der Spielleiter aber auch einen reibungslosen Spielfluss sicherstellen, sonst verlieren die Mitspieler irgendwann den Spaß am Spiel und die Runden dauern viel zu lange.


All das – und noch ein bisschen mehr – sollte ein gutes CMS können. Und wie man das nun tatsächlich in einem Unternehmen umsetzt, versuche ich nun Schritt für Schritt in diesem Buch vorzustellen. Denn es sollte klar sein, dass ein Unternehmen etwas komplexer als eine Partie UNO ist.










Warum will ich ein CMS haben und was soll es leisten?


Die Frage nach dem Ziel und dem Nutzen des CMS in Ihrem Unternehmen ist essentiell für den Aufbau. Darum sollte man sich gut überlegen, was momentan Priorität hat. Denn wenn Compliance die Einhaltung aller Spielregeln ist, dann gelangt man ganz schnell an den Punkt, wo Compliance plötzlich überall ist. Von der Einhaltung von branchenspezifischen Regelungen, über diskriminierungsfreie Stellenausschreibungen, korrekten Werbeaussagen, der richtigen Steuererklärung und hin zu der Frage, ob niemand auf dem Parkplatz vom Chef parkt.


Gibt es einen konkreten Anlass, warum jetzt ein CMS eingeführt werden soll? Ein neues Gesetz, welches Auswirkungen auf das Unternehmen hat? Ein Vorfall, der ein prozessuales Problem aufgezeigt hat? Ein existenzbedrohendes oder zumindest schmerzhaftes Risiko, wenn eine bestimmte Spielregel nicht eingehalten wird? Soll ein Kulturwandel stattfinden, durch neue interne Vorgaben, die nachhaltig von jemandem durchgesetzt und überwacht werden?


Oder soll ganz generell die Haftung vom Chef durch ordentlich dokumentierte und nachgehaltene Prozesse reduziert werden?


Für all diese Ziele könnte man ein CMS nutzen und je nach Ziel bedarf es dafür unterschiedlicher Kompetenzen und Startpunkte. Auch für die Compliance Funktion / - Abteilung, den Compliance Manager / - Officer, ist es wichtig, ein Ziel zu haben und Prioritäten zu setzen. Ansonsten verzettelt man sich schnell in Komplexität oder bläst die Compliance-Einheit zu sehr auf und verfällt in ineffiziente Bürokratie.


Formulieren Sie ein klares Ziel oder zumindest eine konkrete Aufgabe für Ihr zukünftiges CMS.




	Das CMS soll sicherstellen, dass zu jedem Zeitpunkt gesetzliche Produktionsvorgaben eingehalten werden.


	Das CMS soll dafür sorgen, dass die Beratung der Kunden nachvollziehbar dokumentiert wird, sodass Beratungsverschulden möglichst ausgeschlossen sind.


	Die Compliance Funktion soll sicherstellen, dass Zulieferer und Dienstleister die gesetzlich vorgeschriebenen Produktions- und Qualitätsvorgaben einhalten.





Man kann den Zweck des CMS auf weiter fassen und z.B. auf die Einhaltung bestimmter Grundsätze oder Themenbereiche ausrichten. Jedoch lohnt es sich gerade zu Beginn so konkret wie möglich zu sein, um sich dann auf diesen Zweck zu fokussieren.


Je nach Aufgabe für das zukünftige CMS wird bereits absehbar, wie komplex und zeitaufwändig die Einführung vermutlich wird. Vor allem aber lässt sich erkennen, welche Kompetenz der zuständige Kollege benötigt, der dieses Projekt umsetzen soll. Denn im besten Fall finden Sie jemanden mit praktischer Erfahrung aus der Produktion oder der Kundenberatung oder Dienstleistersteuerung oder wofür auch immer das CMS eingesetzt werden soll – womit wir beim nächsten Thema angelangt sind.










Der Compliance Officer oder wer soll’s machen?


Es ist also eine Hauptaufgabe oder ein zukünftiger Nutzen des CMS definiert, womit sich die nächste Frage stellt – wer kann das jetzt umsetzen? Wer soll zukünftig für die Compliance zuständig oder verantwortlich sein?


Häufig ist Compliance juristisch geprägt, sodass man meist einem internen Juristen die Aufgabe gibt, nebenbei doch auch noch Compliance zu machen. So viel wird das schon nicht sein. Eine Richtlinie schreiben und dann läuft das.


Die Erfahrung zeigt, dass es so einfach leider nicht ist und spätestens nach ein paar Monaten stellt man fest, dass entweder wesentlich mehr Kapazität benötigt wird oder alles nur oberflächlich - in der Theorie - umgesetzt wurde. Und das ist gar nicht als Seitenhieb gegenüber den juristischen Kollegen aus der Rechtsabteilung gemeint. Denn jede Compliance Funktion wird früher oder später mit juristischen Fragestellungen konfrontiert werden und dann Beratung, Unterstützung oder zumindest ein Sparring benötigen. Es geht auch weniger um die Ausbildung des Kollegen, sondern vielmehr darum, dass sich die Tätigkeit von Compliance zur Tätigkeit einer Rechtsabteilung unterscheidet.


Die Compliance Funktion soll unabhängig und frei von Einflüssen sein und eine Doppelrolle kann immer ein gewisses Potential für einen Interessenkonflikt beinhalten. Darum empfehle ich von Anfang an, jemanden ausschließlich mit der Aufgabe zu betreuen, das CMS aufzubauen und möglichst später auch umzusetzen bzw. zu leiten. Das kann ein interner Jurist sein oder eben jemand, der praktische Erfahrung in den relevanten Prozessen hat. Jemand, der sehr strukturiert arbeitet oder ein guter Projektmanager ist. Jemand – und das liest man quasi in jeder Stellenausschreibung für Compliance-Mitarbeiter – der komplexe Sachverhalte einfach und verständlich erklären kann. Das sollte eine Kernkompetenz sein. Denn Compliance-Verstöße erfolgen nur selten aus Vorsatz. Viel häufiger sind Unwissenheit, Intransparenz oder Zeitdruck die Ursache.


Rollenprofil


Fakt ist auch, dass Compliance immer Teamarbeit ist. Vermutlich kann niemand ein CMS allein aufbauen. Ein CMS hat immer Auswirkungen auf andere Unternehmensbereiche, häufig sogar auf das ganze Unternehmen und wer ist schon Experte auf allen Themengebieten? Daher sollte man nicht zu viel Zeit damit verbringen, die „eierlegende Wollmilchsau“ zu finden. Folgende Kompetenzen erscheinen geeignet der zukünftige „Compliance Officer“ zu werden:




	Gutes juristisches Grundverständnis oder juristisches Studium


	Gutes betriebswirtschaftliches Verständnis oder BWL Studium


	Möglichst Berufserfahrung im relevanten Bereich


	Komplexe Sachverhalte einfach und verständlich erklären können


	Durchsetzungsvermögen, ohne über Leichen zu gehen


	Auch in stressigen Situationen die Ruhe bewahren


	Integrität


	Strukturiertes Arbeiten





Compliance ist Chefsache


Nicht außer Acht lassen sollte man - und das wird im späteren Verlauf noch deutlich –, dass Compliance auch immer Chefsache ist. Hierzu möchte ich kurz auf allgemeine Sorgfaltspflichten verweisen, die ein Geschäftsführer einhalten sollte. Daher sollte sich der Geschäftsführer Zeit für den zukünftigen Compliance Officer nehmen. Compliance wird in Bereiche vordringen, die man vielleicht nicht unbedingt jedem zeigen mag. Compliance wird unangenehme Fragen stellen und den Finger auch mal in die Wunde legen, um bestehende Probleme offensichtlich zu machen. Darum ist ein vertrauensvolles Verhältnis zwischen Compliance und der Geschäftsführung sehr wichtig. Auch wird der Compliance Officer auf Widerstände stoßen oder gelebte Betriebsabläufe ändern und damit den anfänglichen Frust einiger Mitarbeiter auf sich ziehen. Denn häufig bedeutet Veränderung für viele Mitarbeiter auch den Verlust von Routine und Sicherheit. (Damit ist nicht die Sicherheit des Arbeitsplatzes gemeint, sondern eher die Sicherheit zu wissen, was mich tagtäglich bei der Arbeit erwartet.) Deshalb sollte der Compliance Officer über ein gesundes Selbstbewusstsein und Durchsetzungsvermögen verfügen. Gleichzeitig aber auch genug Empathie und Verständnis für die Bedürfnisse und möglicherweise konträren Ziele seiner Kollegen mitbringen.


Teamplayer


Auch hier zeigt sich, dass die Auswahl und richtige Besetzung nicht leicht ist und je nach Aufgabe, Branche oder Kultur Abwägungen getroffen werden müssen. Wichtig ist, dass auch der Compliance Officer gut zum Unternehmen passt. Ein guter Compliance Officer sieht sich als Teil des Teams und wird auch von den Kollegen so wahrgenommen. Niemand will auf Dauer einen Aufpasser, Aufseher oder (schlechter Vergleich) die Polizei im Haus haben, die einem immer über die Schulter schaut. Denn auch wenn deren Präsenz dazu anregt, sich an die Spielregeln zu halten – wenn mal etwas schief läuft, zeigt man sich nicht gern selbst an und versucht die zuvor Genannten eher außen vor zu lassen. Hat man aber einen Berater, Kollegen, Trouble-Shooter an seiner Seite, bittet man viel eher um Hilfe, wenn man einen Fehler gemacht hat. Gemeinsam kann dann für Abhilfe gesorgt werden und im besten Fall können alle etwas daraus lernen und zukünftig besser machen.


Gehalt


Ein paar Gedanken zur Vergütung eines Compliance Officers: Diese sollte nicht nur von den Marktpreisen oder allgemeinen Bandbreiten abhängen, sondern auch von den spezifischen Umständen und Anforderungen des jeweiligen Unternehmens. Branchenzugehörigkeit, die Gestaltung der variablen Gehaltsbestandteile und der Compliance-Zustand des Unternehmens sollten hierbei eine Rolle spielen. Die Branchenzugehörigkeit hat zum Beispiel einen Einfluss auf die regulatorischen Anforderungen, die Risiken und die Reputation, die ein Compliance Officer zu bewältigen hat. Variable Gehaltsbestandteile sollten einen Anreiz für eine effektive Compliance schaffen, aber auch transparent und nachvollziehbar sein. Messgrößen wie Umsatzzahlen oder neue Kunden passen hier eher nicht. Insbesondere der Compliance-Zustand des Unternehmens hat einen Einfluss auf die Komplexität, die Verantwortung und ggf. die Haftung des Compliance Officers. Compliance sollte nicht als Alibi betrieben werden! Analysieren Sie die vorliegende Gehaltsstruktur und gleichen Sie diese mit dem gewünschten Profil des Compliance Officers ab, um eine angemessene Vergütung zu ermitteln, die sowohl die Qualifikationen und Leistungen des Compliance Officers als auch die Ziele und Werte des Unternehmens widerspiegeln.


Haftung


Nur am Rande möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass je nach Gesellschaftsform und Ausgestaltung der Compliance Funktion auch eine persönliche Haftung für den Compliance Officer erwachsen kann, welche über die übliche Arbeitnehmerhaftung hinausgeht. Insbesondere in regulierten Branchen wie Banken oder Versicherungen ist dies sehr häufig der Fall. Daher sollte die D&O (Director & Officer) -Versicherung unbedingt auch den Compliance Officer miteinschließen. Es gibt zahlreiche Aufsätze und Auslegungen zum Thema Haftung des Compliance Officers. Im Zweifel empfehle ich in Fragen der persönlichen Haftung, sich unbedingt juristisch beraten lassen.


Um ein System welcher Art auch immer aufzubauen, hilft es, die Kernelemente in einem Schaubild darzustellen. So lassen sich die wichtigen Tätigkeiten in Zusammenhang bringen und den Überblick bewahren. Insbesondere, wenn man Dritten sein System erklären möchte, ist ein Schaubild sehr hilfreich, um die Zusammenhänge zu verstehen.


Sucht man nun nach einem Zielbild / Schaubild, einer grafischen Darstellung eines CMS, findet man meist etwas auf Grundlage des Prüfungsstandards 980 des Institut der Wirtschaftsprüfer.


Beispielhaft mal diese Grafik:
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(Rheinmetall, 2022)





Häufig werden diese Grundelemente dann noch durch Verbindungspfeile ergänzt, als wären die Grundelemente brav in einer im Uhrzeigersinn verlaufenden Reihenfolge angeordnet. Fraglich ist dann z.B. warum die Compliance Risiken keine direkte Verbindung zu der Compliance Überwachung haben. Aber der Prüfungsstandard will auch gar keinen Anspruch auf eine Anleitung zum Aufbau erheben oder die Zusammenhänge der Grundelemente logisch darstellen. Aus Mangel an geeigneten Vorlagen wird dieses Schaubild dann häufig aber trotzdem einfach verwendet. Manchmal sieht man auch Kombinationen mit dem Plan-Do-Check-Act-Zyklus oder etwas komplexer als Teil eines Enterprise Risk Managements Frameworks einen “COSO Würfel”. Etwas seltener findet man mehr oder weniger selbstgebaute „Compliance Häuser“.


Auch ich bin dazu übergegangen, ein Compliance Haus zu bauen, welches die Grundelemente der Compliance beinhaltet und zusätzlich prozessuale Zusammenhänge darstellen kann.



[image: ]



An diesem Compliance Haus werden wir uns über die nächsten Kapitel entlang hangeln und so nach und nach das CMS aufbauen bzw. die einzelnen Bausteine oder “Räume” behandeln. Das soll nicht heißen, dass dieses Compliance Haus nun zwangsläufig auch Ihr Zielbild sein sollte. Es ist lediglich eine von vielen möglichen Darstellungsformen. Je nach der festgelegten Aufgabe aus dem vorherigen Kapitel sollte es entsprechend adaptiert werden. Die Grundelemente des PS980 sollten aber weiterhin erkennbar enthalten sein.
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